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Von der Weinzehntpflicht  
zur Weingärtnergenossenschaft
Der Weinbau in Tübingen
Albert Füger

Weinbau ist nicht das, was mit Tübingen auf Anhieb asso-
ziiert wird. An erster Stelle ist das die Universität und 
dann fallen dem einen oder anderen, der sich näher mit 
Tübingen auskennt, beim Stichwort »Universität« viel-
leicht die »Gôgenwitze« ein, die das Aufeinandertreffen 
von akademischem »Gehabe« und bodenständiger Reak-
tion der Weingärtner, abwertend »Gôgen« genannt, zum 
Gegenstand haben.
Dabei hatte der Weinbau in Tübingen vor und auch nach 
der Gründung der Universität im Jahre 1477 eine sehr 
große Bedeutung, die mit dem Dreißigjährigen Krieg 
schrittweise und im späten 19. Jahrhundert rapide abge-
nommen hat. Aber bis heute gibt es im Stadtbild und in 

der Landschaft Spuren davon und derzeit erlebt der Wein-
bau eine gewisse Renaissance.
Die enge Wechselwirkung des Tübinger Weinbaus und 
der Entwicklung der Universität hängt wiederum an den 
Zeitenwenden: der Reformation, des Dreißigjährigen 
Krieges, der Französischen Revolution und den Napoleo-
nischen Kriegen sowie der Revolution 1848/49 und den 
Umbrüchen an der Wende vom 19. ins 20. Jahrhundert. 
Parallel dazu haben sich die klimatischen Verhältnisse, 
wie die sogenannte Kleine Eiszeit im 17. und 18. Jahr-
hundert und neu auftauchende Rebkrankheiten Ende 
des 19. Jahrhunderts auf den Weinbau massiv ausge-
wirkt. 

Die Weinberge im Vordergrund lagen auf dem Österberg, Foto von Paul Sinner um 1876
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Neckarwein hatte als Handelsgut einen ausgezeichneten Ruf
Seit Mitte des 12. Jahrhunderts ist der Beginn des Wein-
baus in Tübingen urkundlich gesichert, er könnte jedoch 
bis in die römische Zeit zurückreichen. Einen Auf-
schwung brachten in dieser Zeit die Klöster, die Messwein 
produzierten und mit dem Wein Handel trieben. 
Besonders zu nennen ist hier das 1189 gegrün-
dete Zisterzienserkloster Bebenhausen, das 
Mitte des 14. Jahrhunderts in Tübingen und 
dem heutigen Stadtteil Lustnau 100 Hektar 
Weinberge besaß. Dem Kloster gehörten 
sechs der damals elf Tübinger Keltern und es 
richtete außerdem Pfleghöfe ein, davon insbe-
sondere zu erwähnen der am Österberg, weil 
er beim sogenannten Kampf um die Kelter 
Mitte des 19. Jahrhunderts eine Rolle spielen 
wird.
Die klimatischen Verhältnisse waren in je-
ner Zeit für den Weinbau günstig und 
Wein war ein gefragtes Handelsgut; er 
konnte gut transportiert werden und An-
baugebiete, die an wichtigen Handelsstra-
ßen lagen, waren im Vorteil. Das galt zu-
mindest bis zur Reformation auch für Tübingen, das 
an der sogenannten Via Rhenia lag. Tübinger Wein 
wurde bis nach Oberschwaben, Bayern und Wien 
gehandelt und hatte als »Neckarwein« einen 
ausgezeichneten Ruf.

Im 16. Jahrhundert zählte Tübingen 4.000 Einwohner, da-
von waren die Hälfte Weingärtner. Die Anbaufläche betrug 
400 Hektar und die Universität hatte eigene Weinberge, 
die ihr bei der Gründung vom Landesherrn überlassen 
worden waren. Damit war die Universität ein landwirt-

schaftlicher Großbetrieb, aus dem die Besoldung 
der Professoren finanziert wurde: Jedem Profes-
sor standen 1.500 Liter Wein als Teil der Besol-
dung zu – eine heutzutage unvorstellbare Menge.

Mit welchen Mengen an Wein hantiert wurde, ist 
am Großen Fass im Schlosskeller ersichtlich, 
das, von Herzog Ulrich 1546 in Auftrag gegeben, 
84.000 Liter fasste, allerdings, weil man es nicht 
dicht bekam, nie befüllt werden konnte.

Niedergang nach Reformation und  
Dreißigjährigem Krieg
Ein wichtiger Einschnitt für den Tübinger Wein-

bau war die Einführung der Reformation in Würt-
temberg im Jahr 1536, die zur Folge hatte, dass 
unter anderem das Kloster Bebenhausen mit sei-
nem Bebenhäuser Pfleghof (in der heutigen Pfleg-
hofstraße) in den Besitz Württembergs kam. Zu die-
ser Zeit gab es auf der Gemarkung Tübingen insge-
samt elf Keltern – die späteren Teilorte Lustnau 

und Derendingen sowie die in den 1970er-Jahren 
eingemeindeten Dörfer im Ammer- und Ne-
ckartal nicht eingerechnet.

Urkarte / erster Stadtplan 
Tübingens 1819 mit Markierung 
Pfleghofkelter und Stifts
fruchtkasten:
Der Bebenhäuser Pfleghof ist am 
rechten Kartenrand an der Straße 
Hinter dem Pfleghof. Der 
Stiftsfruchtkasten ist am oberen 
Kartenrand das Gebäude links 
vom Schmiedtor.

Unten:
Die Statue des Heiligen St. Urban 
aus dem Jahr 1881, gefertigt aus 
Holz und Leder, befindet sich im 
Besitz des Weingärtner 
Liederkranzes Tübingen.
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Für die Weingärtner änderte sich an dem komplizierten 
System der hohen Naturalleistungen des Weinzehnten, 
des Gülden und der Pacht nichts zum Positiven, im 
Gegenteil: Unter dem Krummstab des Klosters war besser 
leben, wie ein damals gebräuchliches Sprichwort sagte. 
Der Dreißigjährige Krieg hatte dann allerdings erhebliche 
Folgen: Durch einen massiven Bevölkerungsrückgang, 
Zerstörungen der Landschaft, Wegfall von Handelswegen 
und zusätzlich der erwähnten Kleinen Eiszeit wurde der 
Weinbau schwer geschädigt. In Württemberg ging die Be-
völkerung von 400.000 auf 160.000 Einwohner zurück 
und in Tübingen waren drei Viertel der Weinberge zer-
stört.
Später änderten sich die Trinkgewohnheiten: 1709 wur-
den die Einfuhr des billigeren Bieres, 1776 der Ausschank 
von Obstmost erlaubt. Mehrmals wurde in den Jahren 
1680, 1710, 1736 und 1751 mit neuen Vorschriften, 
Schutzzöllen und Einfuhrverboten, also durch staatliches 
Handeln, versucht, dem Weinbau (wieder) aufzuhelfen – 
letztlich vergeblich.

Auch nach 1815, als der moderne Staat sich schrittweise 
entwickelte, ging es dem Weinbau nicht besser. 1828 wur-
de eine Gewerbeordnung eingeführt und das Zunftwesen 
schrittweise abgeschafft, was aber dem Weinbau nicht 
half, da man gleichzeitig politisch nicht in der Lage war, 
das überkommene Feudalsystem mit dem Weinzehnt ab-
zuschaffen, obwohl das Kameralamt Tübingen 1832 
selbst ermittelte, dass einem Tübinger Weingärtner von 
einem durchschnittlichen Ertrag von 450 Liter nach Ab-
zug aller Abgaben nur 150 Liter als Rohertrag blieben – 
was kaum zum (Über)leben reichte.
Wegen dieser elenden wirtschaftlichen Lage kam es 1831 
und 1847 zur offenen Revolte der Tübinger Weingärtner, 
die im Verein von Staat, Oberstadt und Universität nieder-
geschlagen wurden. 1831 war der sogenannte Gôgenauf
stand, bei dem rund 60 Mann gegen den Übergriff von 
Landjägern auf einen Weingärtner lautstark demonstrier-
ten. Und im Hungerjahr 1847 setzten Weingärtner zu 
einem Sturm auf die Schweickhardtsche Mühle an, in der 
gehortetes Getreide vermutet wurde.
Erst die Revolution von 1848/49 hat mittelbar zu einem 
weiteren Modernisierungsschub mit der Abschaffung des 
alten Weinzehnt-Systems geführt.
Allerdings kamen dann mit neuen, aus Übersee einge-
schleppten Rebkrankheiten wie der Reblaus, Mehltau und 
falscher Mehltau (Peronospora) weitere Probleme für den 
Weinbau, die Ende des 19. Jahrhunderts zu seinem be-
schleunigten Niedergang führten. Wegen der allgemeinen 
Not und Perspektivlosigkeit wanderten viele Einwohner 
aus – in Tübingen war die Quote der Auswanderer deut-
lich höher als im übrigen Württemberg.
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts eröffnete die aufkom-
mende Industrialisierung neue Erwerbsmöglichkeiten, 

Oben:
Aus der Grundsteinlegung der 
Stiftskirche am St. Urbanstag 
1483 lässt sich auf die Bedeutung 
des Weinbaus für Tübingen 
schließen. Der Urbanstag wird am 
25. Mai gefeiert, wenn die letzte 
Spätfrostgefahr vorüber ist. 

Der Innenhof des  
Bebenhäuser Pfleghofs
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